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zweiMeie FeMmg des MUell WerM gegen Holland.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die amtlich« deutsche Meldung.

Heftige französische Angriffe nordwestlich von Verdun.
Meitere Fortschritte der Verbündeten südlich des Dnjestr.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 18. Zuli . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht:  Der Artillerie-
lampf in Flandern war an der Küste stark; von der
dser bis zur Lys hat er sich gegen die Vortage erheblich
gesteigert . Zwischen Hollcbecke und Warneton sind eng¬
lische Erkundungsoorstöhe im Nahkampf abgeschlagen
worden . Am La Bass êkanal , bei Loos und Lens so¬
wie auf beiden Ufern der Scarpe war das Feuer in
den Abendstunden lebhaft . Bei Einbruch Der Dunkel¬
heit griffen die Engländer nördlich der Straße Arras—
Lambrai an ; sie wurden bis auf eine schmale Ein-
-ruchsstelle westlich des Bois du Veret zurückgeworfen.
Am Morgen wurde ein englisches Bataillon , das nörd¬
lich von Fresnoy vorgiag , durch Feuer vertrieben.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Kängs der Aisne und in der Champagne blieb bei trü¬
bem Wetter die Feuertätigkeit meist gering . Auf dem
linken Maasufer wurde tagsüber gekämpft. Nach drei¬
stündiger stärkster Artilleriewirkung griffen die Fran¬
zosen in 5 Kilometer Breite von Aoocourt bis zum
Grunde westlich des Toten Mannes an. An der Süd-
vstecke des Waldes von Malancourt und beiderseits
her Straße Malancourt —Esnes drangen sie nach er¬
bitterten Kämpfen in die von uns kürzlich gewonnenen
Graben . Am übrigen find sie zurückgeworfen worden.
An abends erneut vorbrechendem Sturm suchte der
Aeind seinen Gewinn zu erweitern . Dieser Angriff
brach ohne Erfolg verlustreich zusammen. Oestlich der
Maas war das Feuer lebhafter als sonst.

Heeresgruppe Herzog Alb recht;  Keine we¬
sentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Veneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Erhöhte Eefechtstiitigkeit herrschte bei Riga so-
goie südlich von Dünaburg und Smorgon . Zn Ost-
jgalizien war das Feuer bei Brczeezany stark. Im Kar-
wathenvorlande «ahmen ln gemeinsamem Angriffe
bayerische und kroatische Truppen die von den Russen
tziih verteidigten Höhen östlich von Nowica und wiesen
stn den erreichten Stellungen russische Gegenangriffe ab.
Auch an anderen Stellen der Lomnicalinie wurden die
Muffen in örtlichen Kämpfen zurückgedrängt.

An der Front Erzherzog Josef  und bei der
Heeresgruppe Mackensen  ist ein allmähliches Auf¬
heben der Feuertätigkeit besonders zu beiden Seiten
des Susitatales und längs Putna und Sereth be¬
merkbar.

Mazedonische Front:  Nichts Neues.
Der erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Bon der Westfront.
(WTB .) Berlin , 18. Juli . An der Westfront beeinträch¬

tigte regnerisches Wetter und teilweise schlechte Sicht am
!7. Juli die Eefechtstiitigkeit. Am Vormittag war das
Aeuer nur nördlich Ppcrn stärker. Gegen 9 Uhr spielte sich
eine große Luftschlacht ab, an der auf jeder Seite etwa 50
Flugzeuge beteiligt waren . Unsere Kampfflieger stießen
gegen den geschickt manöverierenden und zähen Gegner mit
außerordentlicher Kühnheit und Unerschrockenheit vor und
schaffen 11 feindliche Flugzeuge ab. Weiter wurde ein Bal¬
lon durch einen Flieger abgeschoffen, während 1 feindliche
Ballons durch unsere Batterien zum Niedergehen gezwungen
wurden . Bei dem gemeldeten Vorstoß der Franzosen in fünf

Die Feststellung schwerster Verletzung der holländischen Neu¬
tralität durch das Marinedepartement.

Haag, lg . Juli . (Korrespondenzbureau . — Amtlich.)
Das Marinedepartement teilt folgendes mit : Am frühen

Morgen des 16. Juli sichteten die Posten der Küstenwache sie¬

ben Frachtschiffe unbekannter Nationalität , die durch die
Hohheitsgewäffer in nördlicher Richtung fuhren. Um 6.15
Uhr wurden von einem der Küstenwächtcr etwa 20 britische

Kriegsschiffe gesichtet, die um 6.50 Uhr in die Höhe von Pei¬
len kamen und innerhalb der Hoheitsgewäffer die Handels¬

schiffe zu beschießen begannen , 4 Frachtdampfrr wurden , ob¬
wohl sie innerhalb der Hoheitsgewäffer fuhren, von den
Kriegsschiffen wrggenommen. 2 fuhren direkt auf den Strand

zu und wurden , nachdem sie schon sestgelausen waren , noch
immer beschaffen. Mehrere Geschosse fielen auf das Land.
Ein anderes Handelsschiff ankerte bei dem Untersuchungs¬
fahrzeug am Eingang nach dem Schulpengat . Als das lln-
tersuchungsfahrzeug 18 englische Torpedojüger sichtete, lichtete
es die Anker und legte sich zwischen das Handelsschiff und die

Torpedojäger , worauf diese in südlicher Richtung wegfuhren.
Als um 6.52 Uhr in den Helder die Nachricht eintraf , daß

britische Torpedojäger innerhalb der Hoheitsgewäffer auf

Frachtschiffe Jagd machten, wurden das Kriegsschiff „Kor-
tenaer " und 4 Torpedoboote ausgeschickt, die um 8.25 Uhr an
Ort und Stelle kamen. Zwei andere Torpedoboote erhielten

den Befehl, bei Texel im Schnipengat zu kreuzen. Zwei

mußten zwischen Vlieland und Texel kreuzen und zwei bei
dem am Sonntag gestrandeten deutschen Schiffe. Es steht

fest, daß der Angriff innerhalb der Hoheitsgewäffer stattge¬
funden hat.

Kilometer Breit « vom Avoeourtwalde bis zum Grund west¬
lich des Toten Mannes vermochte der Gegner in etwa zwei
Kilometer Breite und 500 Meter Tiefe in unsere Stellung
einzudringen . Seine äußerst schweren Verluste wurden durch
unser Vernichtungs - und Sperrfeuer vermehrt , das gegen
10 Uhr abends einen weiteren französischen Angriff ins
Stocken brachte.

Meutereien im französischen Heer.

' (WTB .) Berlin , 18. Juli . Die Fälle der Meuterei im
französischen Heer mehren sich. So schreibt ein Mann vom
Infanterieregiment 217. daß das Regiment , als es vor Ab¬
lauf der versprochenen Ruhe an die Front gehen sollte, in
St . Menehould meuterte, wobei Gendarmen aus die Trup¬
pen schaffen. Das Regiment wurde daraufhin zwangsweise
verladen . Unterwegs schaffen die Meuterer auf der Durch¬
fahrt durch die Bahnhöfe mit Maschinengewehre» aus de«
Wagen, wobei es Tote und Verwundete auch unter der Zi¬
vilbevölkerung gab. Auch auf freiem Felde wurde auf Pferde,
Kühe usw. geschaffen. Daraufhin sollen 8 Meuterer erschossen
und 15 zu lebenslänglichem Zuchthaus und 2 Hauptleute zu
10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden sein. Auch Leute
des Jägerbataillons 14, die anfangs in Fresnes in Ruhe
lagen , steckten ein Proviantmagaziu an und erschaffen drei
Offiziere ihres Bataillons.

Die Kämpfe bei Kalucz.

(WTB .) Wien, 18. Juli . Aus dem Kriegspreffequartier
wird über die Kämpfe bei Kalucz gemeldet : Besonders hef¬
tig waren die Kämpfe bei Nowica , einem Dorf , das bereits
auf dem dem Feinde zugekehrten Ufer der Lomnica liegt.
Am Dienstag nachmittag waren die Höhen östlich dieses
Ortes in den Händen der sieMiHen MerreichM -ungarMLü

und deutschen Truppen . Die Gegenangriffe der Russen schei¬
terten in unserem Artillerie - und Maschinengewehrfeuer.
Auch bei Ldziany suchten sich die Russen durch heftige Angriffe
für ihre gefährdete Nowica -Stellung Lust zu schaffen. Im¬
mer wieder rannten sie an , immer wieder warfen sie die
kroatischen Bataillone zurück. Die Verluste des Feindes in
allen diesen Kämpfen waren ungemein schwer. Bei Nowica
und besonders Lei Ldziany , wo die russische Führung mit echt
moskowitischer Rücksichtslosigkeit die Truppen immer wieder
von neuem vorjagte . Bei Kalucz litten die 117. und die 154.
russische Division, zumeist Regimenter aus dem Odeffaer Mi¬
litärbezirk , furchtbar . Sie wurden in unserem Feuer dezi¬
miert . Die Eefangenenaussagen werfen ein charakteristisches
Licht auf die unter den Truppen des revolutionären Ruß¬
lands herrschende Stimmung . So erklären Mannschaften der
106. russischen Division : das Infanterieregiment 638 wider¬
setzte sich bis zum 16. Juli jedem Angriffsbefehl . Erst einem
neu eingetroffenen Oberst gelang es, die Leute am 17. Juli
zum Angriff zu überreden . Dabei wurde das Regiment der¬
art zusammengeschoffen, daß nur 300 Mann übrig blieben.
Viele Soldaten konnten nur dadurch vorwärts gebracht wer¬
den, daß man ihnen vorerzählte , Lemberg sei bereits gefallen;

Die russische» Berichte.
Petersburg , 18. Juli . (Amtlicher Bericht vom 16. Juli

1917.) Westfront ; An der unteren Lomnica Gewehrfeuer
und Artilleriefeuer . Nordöstlich von Kalucz machten die
Deutschen am Morgen des 15. Juli erbitterte Angriffe und
versuchten, unsere Truppen über die Lomnica zurückzuwerfen.
Schwach an Zahl , aber stark an Mut wies das Infanterie¬
regiment Kinburn , gegen dessen Abschnitt die Hauptmasten
der Deutschen anstürmten , die Angriffe ab. Der Befehls¬
haber des Regiments Kinburn , Oberstleutnant Simonowsky,
wurde verwundet . Fortgeriffen durch den tapferen Haupt¬
mann Zipow , der den Befehl des gleichen Regiments über¬
nahm, ergriff dieses die Offensive und warf den Feind zurück,
wobei ihm Verluste zugefügt und Gefangene und Maschinen¬
gewehre eingebracht wurden . — Der Kampf auf der Front
Landestreu —Jdsany —Krasny hielt den ganzen Tag über
an . Nach mäßigem Kampf wurden die Oesterreicher aus dem
Dorfe Ludsiany vertrieben und gegen die Lomnica zurück-
getrieben . Aber unter dem Drucke der von Roznatoff an¬
gelangten Reserven und im Hinblick auf die hohen Verluste
unseres Offizierskorps wurden unsere Truppen gezwungen^
ein wenig zurückzuweichenund sich am östlichen Ende von
Ldziany festzusetzen. — Bei dem Kampfe am 15. Juli mach¬
ten wir 16 Offiziere und etwa 900 Oesterreicher zu Gefan¬
genen und die Beute vom 1. bis 13. Juli beträgt 834 Offi¬
ziere, 35 809 Mann , 93 schwere und leichte Geschütze, 28 Era-
benmörser, 403 Maschinengewehre, 44 Minenwerfer , 45 Bom¬
benwerfer , 8 Flammenwerfer , 2 Flugzeuge und «ine grosse
Maste verschiedenen Kriegsmaterials.

Petersburg , 19. Juli . (Heeresbericht vom 17. Juli .)
Westfront : Nordöstlich von Kalucz machten die Deutschen seit
dem 16. Juli stütz hartnäckige Angriffe , die durch unsere
Truppen abgewiesen wurden . Aus taktischen Gründen wur¬
den unsere Truppen , die das linke Ufer der unteren Lomnica
besetzt hielten , auf das rechte Ufer zurückgenommen, wobei sie
zwar Kalucz räumten , jedoch die wichtigen Flußübergänge
schützen. Zn der Gegend von Novica —Ldziany—Krasna setz¬
ten unsere Truppen weitere Angriffe an , um den Feind über
dir Lomnica zurückzuwerfen. Der Feind leistete erbitterten
Widerstand . Gegen Abend ergriffen seine dicht gestaffelten
Masten von dem Dorfe Berlokh-Kamenka aus die Gegenof¬
fensive und anfangs schlugen sie unsere Truppen zurück und
besetzten das Dorf Deritza. Frisch eintreffende Bereitschaften
warfen den Gegner aus dem Dorfe wieder hinaus . Abge-
sestene cirkassische Reiterregimenter beteiligten sich tatkräftig
an der Abweisung der feindlichen Angriffe . Im Verlaufe

de k̂ Angriffe, «Wt der Feind starke Verluste.



Ludendorff über dke Aufgabe« des U-Bootkriegs.
(WTB .) Berlin , 18. Juli . Bei den Besprechungen

über die militärische Lage, die in Berlin zwischen der
Obersten Heeresleitung und Mitgliedern des Reichs¬
tags stattfanden , hat General Ludendorff über den
Unterseebootkrieg u. a. folgendes geäußert : Bei der
Obersten Heeresleitung war für die Führung des Un¬
terseebootkrieges zunächst der Wunsch bestimmend, die
feindliche Kriegswirtschaft , namentlich die Munitions¬
erzeugung, zu treffen. Die Westarmeen haben durch
die Unterseeboote eine wesentliche Entlastung erfahren,
Und die feindliche Munitionsanfertigung ist gemindert
Morden. Die Unterseeboote haben diese Aufgabe er¬
litt . Das Zusammenwirken der Marine mit der Ar-
inee stellt sich als mustergültig dar entsprechend der un¬
geheueren Verhältnisse des Weltkrieges , in denen wir
noch heute mit Leiden Füßen stehen. Die Oberste Hee¬
resleitung erwartet von dem Unterseebootkrieg fer-

. « er. daß er dke Kriegsfahigkeit Englands durch Ber-
winderung des Frachtraumes auf dem Weltmeer und
durch die sich daraus ergebenden Folge« bricht. Die
Erfüllung auch dieses zweiten Wunsches wird kommen
Und damit — trotz Amerika — die Beendigung des
Weltkrieges und auch dev von der Obersten Heeres¬
leitung gewünschte Frieden.

steue U-Bootserfolge.
fWTB .1 Berlin . 18. Juli . (Amtlich.)' Durch eines

unserer U-Boote sind im englischen Kanal neuerdings
drei Dampfer , zwei Segler vernichtet. Darunter befin¬
den sich zwei bewaffnete beladene Frachtdämpfer eng¬
lischer Nationalität und der englische Dreimästdad-
Mner ..Ocean Swell ". .

Der Chef des Ä^»»iralstabs dev Marine.

Sperrung englischer Häfen.
Berlin , 18. Juli . Der „Lokalanzeiger" meldet aus

dem Haag : Nach Londoner Meldungen sind alle Häfen
vn der englischen Ostküste vorübergehend für den Ver¬
kehr geschlossen worden. Es handelt sich wahrscheinlich
Um ein neues Minenfeld , das letzthin von deutschen
U-Booten gelegt worden ist. Auch die Eingänge zur
Themse sollen gesperrt sein, da die Admiralität auch
die Schließung des Liverpools ! Hafens anordnete , kön¬
nen augenblicklich nur die Häfen am Kanal und in
^Schottland für den Verkehr in Frage kommen. Die
Aasen von Bristol sind ebenfalls schon seit Monaten
tzeschlosseu.
Englischer Fliegerangriff auf di« flandrischen Kiistenpunkte.

London. 18. Juli . Die Admiralität meldet: Marine¬
flugzeuge warfen gestern nacht mehrere Tonnen Bomben auf
die Solvaywerke in Zeebrügge, die Eisenbahnknotenpunkte
Und Ausweichestellen von Oftende, die Ausweichestellen und
^Ladeplätze von Middelkerke, den feindlichen Knotenpunkt
Thouront, Automobillastzüge und die Eisenbahnausweiche-
fiellen von Lichtervelde. Allo Flugzeuge sind zurückgekehrt.
(Notiz : Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, wurde kein
Militärischer Schaden angerichtet.)

Japanische Kanonenboote im Mittelmeer.
(WTB .)Saloniki , 18. Juli . (Reutermedung .) Ja¬

panische Kanonenboote sind im Mittelländischen Meer
üngelangt.

Holland und England.
Bekanntlich hat die holländische Regierung vor eini¬

ger Zeit Protest in London erhoben, gegen die neuerliche
Erweiterung der Sperrzone in der Nordsee, die es
Holland unmöglich mache, seinen überseeischen Verkehr
durch die Nordsee aufrecht zu erhalten , wodurch es
Überhaupt von den überseeischen Verkehrswegen äbge-
jschnitten sei, denn bekanntlich ist der Verkehr von neu-
'tralen Schiffen durch den englischen Kanal nicht mög¬
lich. Die englische Regierung hat nicht gleich geant-
kwortet, sondern hat durch ihre offiziösen und ihr nahe-
Ftehende Presseorgane eine richtige Hetze gegen Holland
inszenieren lasten, dem nian den Vorwurf machte, daß
es gegen Deutschland viel nachsichtiger sei als gegen
England , wo jeder 'kleine Zwischenfall sofort zur
Staatsaktion gemacht werde. Man führte aus . die
breite Fahrrinne , die nach der ursprünglichen Sperr-
,linke sreigelassen worden sei, sei von den Deutschen be¬
nützt worden, um einen Verbindungsweg zwischen
Norddeutschland, Rotterdam und Zeebrügge herzustel¬
len , durch den dann die deutschen Schiffe Steinkohlen
ud Eisenerz nach Rotterdam gebracht hätten , von wo
aus sie nach Westdeutschland durchgeführt worden seien,
um auf diese Weise das deutsche Eisenbahnnetz bester
für die Truppenbewegungen einsetzen zu können. Auch
die Kärtoffelbewegung habe gezeigt, daß die Nieder¬
lande auf Kosten der Bevölkerung Produkte nach
Deutschland ausführe . England verkenne die schwierige
Lage Hollands nicht aber die Entente könne nicht zu¬
lasten, daß der Krieg verlängert werde, allein damit
einige Holländer große Gewinne mit der Ausfuhr von
Produkten erziel ten. Die Haager Presse geht mit diesen
englischen Presteauslastungen sofort ins Gericht. Sitz

werden' cus das bezeichnet, was sie sind, als ein „in
fames Produkt , da? charakteristisch sei für die Eeistes-
verfastug des englischen Chauvinismus ". Es wird da¬
ran erinnert , daß England schon im November 1911
als erster Staat oi-- ganze Nordsee als Kriegszone und
für die neutrale Schiffahrt gefährliches Gebiet erklärt
habe. Der Haager „Nieuve Courant " weist in erfreu¬
licher Aufrichtigkeit darauf hin , daß die niederländische
Presse jedesmal lebhaft protestiert habe, wenn sie eine
Ungerechtigkeit Deutschlands zu erkennen glaubte , und
daß mit wenigen Ausnahmen der Ton gegen Deutsch¬
land. namentlich in der Amsterdamer Presse, sich be¬
deutend schärfer bemerkbar gemacht habe als gegen¬
über England . Namentlich wurde Holland von der
englischen Presse auch deshalb in letzter Zeit scharf an¬
gegriffen, weil der niederländische Gesandte in Wa¬
shington sich mit bemerkenswerter Energie gegen die
Machenschaften des Lord Northcliffe , des Besitzers der
englischen „Times " und anderer verwandter englischer
Hetzorgane wandte , der die Stimmung der Amerikaner
int Sinns völligen Beiseiteschiebens der neutralen
Rechte beeinflussen will , damit die Neutralen , die sich
nicht völlig in wirtschaftlicher Beziehung gegen Deutsch¬
land äbschließen, einfach keine Rohstoffe und Lebens¬
mittel mehr von Amerika erhalten.

Eine solche gegenseitige Stimmung ist als Hin¬
tergrund zu betrachten für die Vorgänge der letzten
Tage . Die neuesten Nachrichten bringen die sensationelle
Feststellung des holländischen Marinedepartements , daß
bei dem Angriff englischer Kriegsschiffe auf deutsche
Handelsschiffe vier Frachtdämpfer von den Kriegsschif¬
fen weggenommen wurden , obwohl sie innerhalb der
holländischen Hoheitsgewässer fuhren , und daß zwei
Schiffe, nachdem sie schon auf das holländische Ufer auf¬
gefahren waren , noch immer beschosten wurden . Cs
unterliegt keinem Zweifel , daß das Vorgehen der eng¬
lischen Kriegsschiffe mit vollem Bewußtsein der Völker¬
rechtswidrigkeit einer solchen Handlungsweise geschah,
was also kurz gesagt bedeutet , daß es sich hier um eine
Herausforderung rücksichtslosester Natur seitens der
englischen Flotte handelt . Unwillkürlich erinnert man
sich der Beschießung der spanisch-afrikanischen Küste von
Gibraltar aus , die doch auch nur einen frivolen Streich
des englischen Befehlshabers darstellt , der den Spaniern
die Macht der englischen Seefestung Gibraltar vor
Augen führen wollte. Man sieht, England geht jetzt
aüfs Ganze. Neutrale Staaken kann es nicht mehr
brauchen, deshalb wird mit gewohnter Brutalität die
Entscheidung erzwungen . Ganz charakteristisch für die
Raffiniertheit , mit der nun der Fall behandelt werden
soll, ist eine — zweifellos bestellte — Anfrage im
englischen Unterhaus , wieviel englische Schiffe und
solche der Alliierten seit Beginn des Krieges in neu¬
tralen Hoheitsgewäster «, namentlich aber in spanischen,
von deutschen Fahrzeugen angehalten oder angegriffen
worden seien, und was die Alliierten dagegen zu tun
gedenken. Loid Cecik antwortete , in den spanischen Ge¬
wässern sei das in mehr als 20 Fällen vorgekommen,
und man habe deswegen der spanischen Regierung die
ernstesten Vorwürfe gemacht, diese habe auch versichert,
alles tun zu wollen, was in ihrer Macht stehe, um eine
Verletzung der Hoheitsgewäster zu verhindern . Natür¬
lich kam der Frager dann (wie von ungefähr ) auch auf
die holländischen Hoheitsgewäster zu sprechen, und wußte
mitzuteilen , daß in holländischen Zeitungen Notizen
gekommen seien, die durchblicken lasten, daß von den
Deutschen wiederholt ( !) die holländischen Hoheitsge¬
wäster verletzt worden seien. Und Lord Cecil antworte¬
te prompt , die englische Regierung habe die Angelegen¬
heit nicht aus den Augen gelasten. Man sieht also, der
englische Apparat arbeitet ausgezeichnet, man wappnet
sich schon gegen den zu erwartenden holländischen Pro¬
test, der der Schwere des Falles entsprechend natürlich
nicht ohne ernsten Nachdruck geführt werden dürste.

Holland ist in einer schwierigen Lage. Auf Grund
der amtlichen Feststellungen ist es genötigt , von Eng¬
land die Herausgäbe der vier auf holländischem Ge¬
biet weggenommenen deutschen Dampfer zu verlangen,
und Schadenersatz für die in den holländischen Gewäs¬
sern versenkten und beschädigten deutschen Schiffe.
Eiebt England nicht nach, oder verschanzt es sich, wie
die oben genannten Anfragen im Unterhaus vermuten
lassen, hinter dem Vorwand , daß die holländische Neu¬
tralität von Deutschland zuerst verletzt worden sei, so
kann es zu einem schweren diplomatischen Konflikt
kommen, wenn man auch nicht annehmen darf , daß
Holland eventuell zur Wahrung seiner Rechte das
Schwert ergreift , dazu scheint uns die Haltung des
großen Teils des Volkes zu sehr nach der Ententeseite
orientiert , und der Verstand gebietet es auch einem
kleinen Volk, ohne dringendste Notwendigkeit die Neu¬
tralität nicht aufzugeben. Es hat überhaupt den An¬
schein, als wolle England einlenken, indem es dem
holländischen Ueberseehandel Konzessionen macht, aber
mag die Sache ausgehen , wie sie will , die kleinen Neu¬
tralen habcnwieder einmal ein Schulbeispiel, wie Eng¬
land ihre Rechte achtet. O. 8.

Die englische Admiralität über den Angriff
auf die deutschen Handelsschiffe

(WTB .) London, 18. Juli . Die Admiralität gibt.
bekannt : Einige unserer leichten Kreuzer, die in der
Nordsee patrouillierten , sichteten gestern vormittag
eine Anzahl deutscher Dampser, gaben ihnen Signale:
.Anhalten ! Von Bord gehen!" und feuerten ihnen
quer vor den Bug . Der Befehl wurde nicht besoigt.
Die Schiffs flüchteten in der Richtung auf die hol¬
ländische Küste. Zwei erreichten, durch unser Feuer
schwer beschädigt, das Ufer, die übrigen wurden abge¬
schnitten und genommen. Unsere Zerstörer , die Prisen-
mannschaften an Bord setzten, führten sie unter eige¬
nem Dampf fort . Zwei von diesen Schiffsbesatzungen
verließen ihre Schiffe, die andern beiden wurden ge¬
fangen genommen. Die vier Schiffe liegen in einem
Hafen unseres Landes . Sie heißen „Pellworm ",
..Brietzig", „Marie Horm", „Heinz Blumberg ". — Die
Frage der Neutralitätverletzung Hollands wird mit
keinem Wort berührt ; das läßt die Engländer kalt.

Englische Zugeständnisse an den holländischen
Seeverkehr.

(WTB .) Amsterdam, 18. Juli . „Allgemeen Han¬
delsblad " erfährt , daß die englische Regierung Zuge¬
ständnisse gemacht habe, durch die die freie Fahrrinne
durch die Nordsee erhalten bleibe. Die Verhandlungen
über die definitive Regelung seien im Gange.

Zur Lage in Rußland.
Große bewaffnete Unruhen in Petersburg.

(WTB .) Amsterdam. 18. Juli . Reuter meldet aus Pe¬
tersburg vom 17. Juli : Gestern abend kam es zu einer gro¬
ben bewaffneten Kundgebung, die von Maximalisten in
Szene gesetzt war. Stundenlang durchfuhren Automobile mit
Soldaten . Matrosen und Zivilisten, die mit Gewehren be-
waffnet waren, die Stadt . Das erste Maschinengen,-hrregi«
ment soll den Aufruhr hauptsächlich verursacht haben. Unter
den Manifestanten befanden sich Abteilungen der Erenadier-
regimenter Pawlowski und Moscovic . Die Soldaten besetz¬
ten die Druckerei der „Nowoje Wremja" und erzwangen di«
Veröffentlichung eines Aufrufs an das Volk, die vorläufig«
Regierung w stürzen. Der Arbeiter- und Soldatenral ver¬
urteilt die Bewegung als die Revolution nicht fördernd. Un¬
zählige mit Maschinengewehrenbeladene Frachtwagen gehest
nach der Villa der Tänzerin Kreshinskoja, wo sich das Haupt¬
quartier des ersten Maschinengewehrregiments befindet. Di«
Regimenter Nolinski, Letowski, Jmismailowski und Simep-
nowski sind noch ruhig. Die Garnisonen in Oranienbanm.
Zarskoje Selo und Peterhof richten sich nach den Anweisun¬
gen des Arbeiter- und Soldatenrates

Bor einer neuen Revolution.

Roneroam. 18. Juli . „Daily Mail " meldet, daß in P ««
tersburg und Moskau Militäraufstände ausgebroche« sind.
Die Oranienburger Garnison marschiert nach Petersburg.
In den Kasernen mehren sich die politischen Kundgebung««!
ernstester Art.

Genf, 18. Juli . „Petit Journal " meldet aus Petersburg;
Anschläge in den Hauptstraßen der Stadt geben die Einsetz¬
ung von Kriegsgerichten im Militärbezirk Petersburg be¬
kannt. Ein Teil der ausländischen Staatsangehörigen ver¬
läßt Petersburg. Die Bahnen nach Finnland sind gesperrt.,
Die Duma, die im Stadthaus« tagen wollte, wurde durch!
Soldaten verjagt. Es sei unmöglich, Ziel und Ursache der
plötzlich ernst gewordenen Lage zu erfahren '

Japanische Aufsicht in Rußland.
Zürich, 18. Juli . Aus Petersburg berichtet die

Sweizer Depescheninformation: Der „Rjetsch" zufolge
lief ein japanisches Geschwader von Kriegsschiffen i«
den Hafen von Wladiwostok ein und eine japanisch«
Brigade besetzte die mandschurischenEisenbahnen . Auf
den Protest der russischen Regierung erklärte Japan,
es handle sich um ein Geschwader von Schulschiffen. In
Petersburg treffen mit den sibirischen Zügen täglich
Hunderte von Japanern ein, deren Reisezweck niemand
kennt.

Der Zustand des russischen Eisenbahnmaterials.
(WTB .) Amsterdam, 18. Juli . Der Stockholmer

Berichterstatter des „Allgemeen Handelsblad " erfährt
von russischer Seite , die großen Eisenbahnlinien seien
so abgenutzt, daß man auf den kleineren Linien den
Betrieb eingestellt habe, um die Eisenbahnschienen zur
Reparatur der Hauptlinien zu benutzen.

Interessantes von der Freihcitsanleihe.
Berlin . 19. Juli . Laut „Berliner Lokalanzeiger"

meldet die „Times " aus Odessa: Ein aus mehreren
Soldaten und Matrosen , einem Offizier und einem
Bankbeamte^ bestehendes Konsortium hat mit mehr
oder minder sanfter Geivalt bekannte Millionäre zu
Zeichnungen auf die russische Freiheitsanleihe aufgefor¬
dert , ohne daß diese Beträge — es handelt sich in ver¬
schiedenen Fällen um solche von 3 Millionen und
1 Million Rubel , — wie es scheint an die Regierung
abgeliefert worden sind.



Der Zar geistesgestört?
Berlin , 9. Juli . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"

ans Lugano erfährt , berichtet die vatikanische „Lorre-
fpondenza" aus Petersburg , der Exzar Nikolaus zeige
Zeichen von Eeisterstörung. Es bestehe die Besorgnis,
er könne Selbstmord verüben.

Bon unfern Feinden.
Die Kriegszielkonferenzder Alliierten.

(WTB .) Bern , 18. Juli . „Corriere della Sera"
tneldet aus Rom : Die Pariser Konferenz der Alliier¬
ten. die für den 19. Juli angesetzt war, ist um einige
Tage verschoben worden. Man nimmt an , daß die Zu¬
sammenkunft am 23. Juli stattfinden wird , falls nicht
die Mitglieder der englischen Regierung infolge der
Sitzungen des Unterhauses noch länger in London zu¬
rückgehalten werden.

Die französischen Kanadier gegen die Dienstpflicht.
Rotterdam , 19. Juli . Nach dem „Nieuwe Rotterdam-

scheil Courant " meldet die „Times " aus Toronto , daß es in
Quebec zu gewalttätigen Auftritten kam und daß ganz Que¬
bec gegen die Einführung der Dienstpflicht sei. In englischen
Kreisen glaube man, daß Neuwahlen unmittelbar bevor¬
ständen und daß man einem tiefernsten Nationalitätenkampf
und politischen Unruhen entgegengehe. Lanfer soll dem Pre¬
mierminister Borden mitgeteilt haben , daß er für seine An¬
hänger nicht einstehe, falls versucht werden sollte, die Dienst¬
pflicht ohne Volksabstimmung oder vorherige Neuwahlen
einzusühren. — Die französischen Kanadier sind anscheinend
nicht so dumm wie ihre Landsleute im Mutterlande , denn
sie sprechen es offen aus , daß sie kein Interesse daran haben,
sich für England zu opfern. Die Schriftl.

Ein Aufruf an die englischen Werften.
(WTB .) London, 18. Juli . (Reuter .) Marincstaats-

sekretär Earson und Admiral Jellicoe haben einen dringen¬
den Aufruf an den Verband der Eisen- und Stahlwerksge-
fellschaften gerichtet, cs möge alles geschehen, um Handels¬
schifte und Abwehrmittel gegen die Unterseeboote hinauszu¬
bringen , damit die sichere Niederlage des Feindes , der jetzt
mehr als je alle seine Hoffnungen auf den Unterseeboots¬
krieg setze, beschleunigt werde.

Ein Proteststreik in London.
(WTB .) Amsterdam, 18. Juli . Nach einem hie¬

sigen Blatt berichten die „Times " aus London, daß
wahrscheinlich ein halbtägiger Ausstand eiutreten
werde als Protest gegen die Unterdrückung der Ar-
Leiterunruhen . Das Personal der Straßenbahnen,
Leichterschiffeund die Metallarbeiter haben die Ar¬
beit niedergele-gt.

Belagerungszustand in Portugal.
(WTB .) Lissabon, 18. Juli . (Havas .) Die Kam-

Mer hat die Vorlage angenommen, die die Aufhebung
der verfassungsmäßigenBürgschaftenfür 30 Tage ver¬
sieht. — Bekanntlich sind in Portugal ernste Unruhen
ausgebrochen.

Uebernahme de« amerikanischen Werften durch die
Regierung.

(WTB .) Bern. 18. Juli . „Matin " meldet aus
Remyork : General Eoethels gibt beannt , daß vom 16.
Auli 1917 ab alle Werften in den Bereinigten Staa¬
ken de« Bundesbehörden unterstehen und die im Bau
befindlichen Stahlschiffe von der Regierung requiriert
werden.

Vermischte Nachrichten.
Die vlämischen Sozialisten über di« vlämische Bewegung.

Kopenhagen, 18. Juli . Die vlämische Sozialistenabord-
Mng , die der Stockholmer Sozialistenkonferenz die Forderun¬
gen der Vlamen vortrug , traf auf der Reise nach Flandern
wieder hier ein. Der Führer der Abordnung , Edward Jo¬
ris , teilte dem Vertreter des „Socialdemokraten " über den
Stockholmer Aufenthalt folgendes mit : Wir wurden vom
Stockholmer Komitee, in dem Trölstra den Vorsitz führte,
außerordentlich liebenswürdig ausgenommen. Auch Huys-
mans war anwesend. Als wir unser Programm vorlegten,
hielt Trölstra eine längere Ansprache, in der er ausführte,
es sei die Auffassung des Komitees , daß die vlämische Frage
auf die wirtschaftliche Frage eine starke Rückwirkung ausübte.
Trölstra fügte hinzu, er habe Belgien oft besucht und habe
gefühlt , wie die Vlamländer unterdrückt und unter Wasser ge¬
halten würden . Er versicherte, daß die vlämische Bewegung
nicht entstanden wäre , wenn die belgische Regierung ihre
Pflicht getan hätte . Es sei zu bedauern , daß die vlämische
Bewegung ein antibelgisches Ansehen erhalten habe, weil
sie namentlich gerade während der Besetzung so stark anwuchs.
Trölstra erkannte an, daß die Mitglieder der Abordnung
vollständig selbstdenkend seien. Er fürchte aber, daß die Mas¬
sen auf die Deutschen als die Retter bei der Befreiung Flan¬
derns sehen. Die Abordnung erwiderte hierauf , den Eedan-
kengang der Masten kenne die Abordnung und dafür könne
sie die Verantwortung übernehmen . Sie wüßte, daß es nicht
deutsche Hilfe sei, worum die Vlamen bitten müßten, sondern
daß sie nur ihr Recht forderten, und daß die kulturelle Selb-

«mrlkche Bekanntmachungen.
Schonung des Schuhwerks.

Die zunehmende Knappheit an Leder und damit
an Schuhrvaren und Ausbesserungsmaterial für Schuhe
zwingt zu größter Sparsamkeit im Gebrauch von Leder¬
schuhzeug. Auftragsgemäß wird die Bevölkerung des
Bezirks mit größtem Nachdruck darauf hingewiesen,
das Schuhwerk in den Sommer- und Herbstmonaten
möglichst zu schonen, damit der Bedarf für die ungünsti¬
gere Jahreszeit einigermaßen sichergestellt werden kann.

Calw,  den 17. Juli 1917.
K. Oberamt : Binder.

Erlöschen der Maul- und Klauenseuche.
Die Maul- und Klauenseuche in Oberjesingen ist

erloschen.
Die angeordneten Schutzmaßregeln werden aufge¬

hoben.
Herrenberg,  den 14. Juli 1917.

K. Oberamt: Raufer.

ständigkeit der Vlamen eine Forderung sei, die von der In¬
ternationale erhoben und zur Lösung gebracht werden müsse,
gleichzeitig mit den anderen Fragen , die der Friedenskonfe¬
renz vorliegen werden. Huysmans erklärte, er wisse, daß
die belgische Regierung die Einführung der kulturellen Selb¬
ständigkeit in Belgien vorbereite , und daß er gerade aus
diesem Anlaß nun Heimreisen müsse. Huysmans machte keine
weiteren Angaben über die Pläne der belgischen Regierung.
Damit ist aber die kulturelle Selbstverwaltung der Vlamen
gesichert. Die Frage wird dem diplomatischen Friedenskon¬
greß vorgelegt werden, der den Weltkrieg zum Abschluß brin¬
gen soll. Die vlämischen Sozialisten haben durch unsere Ab¬
ordnung in Stockholm mehr für die Vlamen erreicht, als die
ganze nationalistische Partei.

Protest der Berliner griechischen Kolonie.
Berlin , 19. Juli . Der Abbruch der Beziehungen Grie¬

chenlands zu Deutschland hat , obwohl er nach der Abdankung
unseres geliebten Herrschers zu erwarten war , bei der Ber¬
liner griechischen Kolonie schmerzliche Ueberraschung hervor¬
gerufen. Die Unterzeichneten, die den Existenzkampf
Deutschlands gegen die ganz« Welt mit größter Teilnahme
verfolgen, mißbilligen und verwerfen das verräterische Wir¬
ken eines ehrsüchtigen Revolutionärs , der, um seinen Ehrgeiz
zu befriedigen , vor nichts zurückschreckt, ja selbst Ehre und
Leben seines Baterlandes verkauft . Wir klagen Venizelos
vor Gott und aller Welt an , schuld an dem Blutvergießen zu
sein, und bedauern tief , daß unser armes Vaterland , von den
Schützern der Freiheit der kleinen Völker geknebelt, gezwun¬
gen wird , in den Kampf für eine ungerechte Sache einzu-
treten . Berlin , 18. Juli 1917. (Unterschriften.)

Jnnelpolitisches.
Der Bundesrat zum Rücktritt des Reichskanzlers.

(WTB .) Berlin , 18. Juli . Der Bundesrat entsandte
heute eine Abordnung zu dem aus dem Amte geschie¬
denen Reichskanzler von Bethmann Hollweg. Der
bayerische Gesandte Graf von Lerchenfeld gedachte in
einer Ansprache der Größe der Verdienste, die sich der
scheidende Kanzler um das Reich erworben habe, und
brachte den Dank des Vundesrats in warmen Worten
zum Ausdruck. Herr von Bethmann Hollweg dankte in
einer herzlichen Erwiderung für das ihm vom Bun¬
desrat geschenkte Vertrauen.

Tirpitz über die vorgeschlagene Friedenskundgebung
des Reichstages.

Großadmiral v. Tirpitz hat an den Führer der
nationalliberalen Partei , Reichtagsabgeordneten Bas¬
sermann» folgendes Telegramm gerichtet: „Zu meiner
Freude ersehe ich aus den Zeitungen , daß die national¬
liberale Partei getreu ihren Traditionen die Frie¬
densresolution ablehnt , die nach innen und außen ver¬
derblich und taktisch selbst dann verfehlt ist. wenn wir
einen entschädig»ngslosen Frieden erstreben müßten.
Gerade dann müßten wir umgekehrt verfahren . Wir
brauchen einen solchen Frieden aber durchaus nicht zu
erstreben und dürfen es nicht, sondern müssen uns zu
der Zuversicht halten , die in den Aeußerungen des
Feldmarschalls v. Hindenburg zum Ausdruck gelangt ist.
Weder vorübergehende Verschärfungen der Ernährungs¬
sorgen noch Sorgen für später in dieser Beziehung
dürfen uns jetzt veranlassen, die Nerven zu verlieren
und nach einem Frieden zu greifen, der unsere Zu¬
kunft und ganz besonders die unserer Arbeiterschaft ge¬
fährdet . Denn die unbeirrte , zähe Fortführung des ll-
Vootkrieges wird uns zwar nicht heute oder morgen,
aber sicher und rechtzeitig den Erfolg bringen . Im
Andenken an unsere langjährige gemeinsame Arbeit
für die dem deutschen Volk durch seinen Kaiser ge¬
wiesenen Ziele richte ich an Sie , verehrter Herr Bas-
sermann, den Appell, alles aufzubieten , um die Re¬
solution zu verhindern , gez. v. Tirpitz."

Um die Friedenskundgebung des Reichstags.
Berlin , 19. Juli . Wie der „Berliner Lokalan¬

zeiger" meldet, verlautet in parlamentarischen Kreisen.

es sek möglich, daß die bekannte Friedenssormel der
Mchrheitspartcien im Reichstag überhaupt nicht zur
Abstimmung gelange, da angenommen werde, das; die
bevorstehende Erklärung des neuen Reichskanzlers in
einem solchen Sinne gehalten sein werde, daß sich eine
Beschlußfassung über die Friedensformel von selbst er¬
übrige

Politischer Wahnsinn

(MTV .) Berlin , 18. Juli . Von böswilligen Schwätzern
werden Gerüchte verbreitet , die von Unruhen in Berlin im
Anschluß an einige Versammlungen der unabhängigen So¬
zialisten zu erzählen wissen. Wie das WTB . dazu von zu¬
ständiger Stelle erfährt , sind diese Gerüchte aus der Luft ge¬
griffen . Tatsache ist nur , daß sich am Dienstag abend im
Norden Berlins von dem einen Versammlungslokal aus ein
Zug von noch nicht 599 Personen in Bewegung gesetzt hat.
der sich bald von selbst zerstreute. Lose Teile dieser Menge
begaben sich mit Omnibussen und Straßenbahnen nach dem
Stadtinnern und versuchten dort unter Führung eines be¬
kannten Landtagsabgeordneten in der üblichen Weise durch
Lärmen zu demonstrieren. Diese Trupps in Stärke von zu¬
sammen noch nicht 399 Personen wurden durch die Polizei
mühelos und ohne jeden Zwischenfall südwärts und nord¬
wärts der Linden zerstreut. Dem Ursprung der übertriebe¬
nen Gerüchte wird von Seiten der Behörden nachgegangen.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 19. Juli 1917.

Kriegsverlufte des Oberamts Calw.
Aus der Württembergischen Verlustliste Nr. 587.

Brugger. Georg. 22. 4. 99. Calw, schm, veriv. — Kub¬
ier, Michael. 21. 10. 96, Neuweiler, verw. — Nieihammcr,
Friedrich. Utffz.. 24. 1. 88. Simmozheim. gef. -- Schutz
Wilhelm. Gefr., 22. 9. 82. Stammheim, vrrm. — Schivammle.
Georg. 7. 7. 93. Altburg, schw. verw

Erhöhung der Elektrizitätsprcise.

Eine gestern in Stuttgart statigefundene Mitgliederver¬
sammlung des Verbands der Elektrizitätswerke Württembergs
und Hohenzollerns behandelte eingehend die gegenwärtige
wirtschaftliche Lage der Elektrizitätswerke . Es wird uns
mitgeteilt , daß durch die allgemeine Verteuerung aller Ma¬
terialien , besonders der Kohle, sowie durch die starke Stei¬
gerung der Löhne und sonstigen Aufwendungen die Kosten
der Herstellung und des Vertriebs des elektrischen Stromes
bei allen Werken derart gestiegen sind, daß diese ihren Ver¬
pflichtungen bei den seitherigen Strompreisen nicht mehr
Nachkommen können. Durch die nun einsetzende Kohlensteuer
verschärft sich die Lage weiter . Der Verband kam daher zu
dem Beschluß, daß eine Erhöhung der Strompreise einzutre¬
ten habe, und zwar wird durch einen spätestens vom 1. Aug.
ds. Js . an geltenden Zuschlag bis zu 50 A den Verhältnissen
vorerst Rechnung getragen

Zum Artikel „Allerlei Felddiebe".

Man schreibt uns : Unter „Felddiebe" bringt Ihr ge¬
schätztes Blatt heute ein „Eingesandt ", in welchem darüber
Klage geführt wird , daß Kirschbäume von der schlechtgezoge¬
nen Jugend geplündert werden. Die Klage ist ohne Zwei¬
fel berechtigt, sie wird mit dem Heranreifen des in diesem
Jahr leider nur in bescheidenem Maße vorhandenen Obstes
noch mehr an Berechtigung gewinnen , und es ist sicher zu er¬
warten , daß allerorts die Feldhut bemüht sein wird , dem
Uebel Abbruch zu tun . Nicht einverstanden bin ich mit dem
zweiten Teil der Ausführung des Herrn Einsenders . Wer
die Verhältnisse in unserem Amtsbezirk genauer kennt, unh
auch über die Verhältnisse in anderen Bezirken und die Le¬
bensweise der Vögel in Feld und Wald genauer unterrichtet
ist, muß zugeben, daß bei uns im Sommer keineswegs
„Schwärme von Rabenvögeln ", wie der Herr Einsender be¬
hauptet , Vorkommen, dieses schwarze Gesindel bei uns verhält
nismäßig selten ist; er weiß auch, daß der Rabe nicht im Ge¬
treide , sondern seine Nahrung in Würmern , Insekten , Weich¬
tieren usw., wohl auch jungen Feldhühnern , Fasanen , Sing¬
vögeln, Hasen usw., findet und für die Landwirtschaft z. Zt.
der Ernte nicht schädlich, wohl aber nützlich ist. Der Herr
Einsender stellt sich die Vertilgung der Raben mit der Schuß¬
waffe scheinbar leicht vor ; er macht den Vorschlag, dieselben
durch sogenannte Flurschützen abschießen zu lassen: es scheint
ihm die Tatsache fremd zu sein, daß der Rabe ungemein
schlau und scheu ist und den mit einer Schrotflinte Bewaff¬
neten vielleicht einmal , nach dem Schuß aber kein zweitesmal
mehr auf Schußweite herankommen läßt , vielmehr seine ganze
Sippe durch lautes Geschrei warnt und zum Abstreichen ver¬
anlaßt . Die Jagdpächter haben nicht geringe Muhe , dev
ihnen im Jagdvertrag vorgeschriebenen Abschuß von Naben
auch wirklich vorzunehmen und die festgesetzte Anzahl von
Rabenfützen zu liefern , und wenn sie die schlauen Vögel nicht
überlisten , so gelingt das einem Nichtjäger schon gar nicht.
Für manche Leute wäre es vielleicht recht erwünscht, mit
einem Anschein von Recht in Feld und Wald herumknallen
zu dürfen , ob damit dem Zweck aber gedient und die Sicher¬
heit der auf dem Feld Arbeitenden gewährleistet wäre , ist
mindestens zu bezweifeln, wohl aber ist sicher, daß sich da¬
durch manchmal Verhältnisse hcrausbildcn würden , die weit
schlimmer wären , als die jetzigen ohne Flurschützen

Lin Jäger.
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An » de« vereinigten Ausfchüfle« de» Landtags.

In ihrer letzten Sitzung lagen den Vereinigten Ausschüs¬
sen Anträge des Unterausschusses zur Kohlen- und Brenn¬
holzversorgung vor, die mit einer Ausnahme in allen Teilen
im Unterausschuß einstimmige Annahme gefunden halten.
Nur in der Frage, inwieweit von seiten des Reichs an Stelle
des Kohlensyndikats für Kriegsdauer ein Reichsbetrieb oder
eine gemeinschaftliche Organisation unter Leitung eines
Reichskommissars geschaffen oder lediglich die Kohlenförde¬
rung und Koksbereitung unter Reichsaufsicht mit entsprechen¬
dem Lieferungszwang gestellt werden soll, bestanden Mei¬
nungsverschiedenheiten und lagen dazu 3 Anträge (Graf,
Heymann, Wieland) vor. Auf einen Antrag des Abg. Dr.
Lindemann wurde mit 19 gegen 11 Stimmen die vorläufige
Vertagung der Abstimmung über sämtliche Anträge zur Koh¬
lenfrage beschlossen. Hierauf wurde in die Beratung von
Fragen der Bolksernährung, zunächst über Getreide und Mehl
eingetreten. Die hierzu vorliegenden Anträge des Bauern¬
bunds und der Konservativen sind bereits in ihren Haupt-

tvgen mitgetelkt: e» kömmt dazu noch«in Antrag Rübling
(B.K.) betr. Nichtgestattung der Ausfuhr von ungegerbtem
Dinkel aus den Kommunalverbändcn. Von dem Abg. Pflü¬
ger (Soz.) wurde beantragt, dahin zu wirken, daß 1. Gerste
in weitestem Umfang für die Volksernährung verwendet, 2.
den Selbstversorgern nur die Eetreidemenge belaßen wird,
die sie in ihrer eigenen Wirtschaft benötigen, 3. eine Verteue¬
rung von Mehl und Brot verhindert wird. Von den Abgg.
Baumann und Keck(Ntl.) wurde beantragt: die Regierung
zu ersuchen, einen entsprechenden Austausch von Roggen und
Weizen unter den einzelnen Versorgungsgebieten anzuord¬
nen und durchzuführen, um die Beschaffung eines gleichmä¬
ßigeren Mehls und Brots in allen Teilen des Landes sicher¬
zustellen. Von dem Abg. Scheef(Vp.) ward beantragt: Die
Regierung möchte veranlassen, daß das ganze Gebiet des Kö¬
nigreichs Württemberg zu einem einheitlichen Kommunal¬
verband im Sinne der Reichsgetreideordnung erklärt wird.
Endlich lagen von den Abgeordneten Graf (Ztr.) und Pflü¬
ger (Soz.) noch Abänderungsanträge zu den Anträgen des

B.K. vor. — Bon den verschiedenen Antragstellern wurden
ihre Anträge im einzelnen begründet und Anregungen dahin
gegeben, daß z. B. das Mehl nicht zu lange in den Mühlen
liegen bleibe, ferner, daß Mahlscheine wieder für 3—1 Wo¬
chen ausgestellt werden, daß Gerste mehr als Brotgetreide
gewertet, auch die Militärverwaltung für ihren Haferver¬
brauch planmäßiger als bisher Vorgehen dürste. Auch wurde
mehrfach ein schikanöses Vorgehen von norddeutschen Kon¬
trolleuren unserer Mühlen bemängelt. Die Kontrolle sollte
von eigenen Landsleuten, wenn auch jeweils aus anderen
Oberämtern, ausgeübt werden. Die Beratung darüber konnte
noch nicht zu Ende geführt werden.

Mutmaßliches Wette» am Freitag und Samstag.
Die Störungen sind noch nicht überwunden. Auch

am Freitag und Samstag ist veränderliches und viel¬
fach trübes Wetter mit vereinzelten Niederschlägen zu
erwarten.

Für die Schriftl. verantwort!. Otto Seltmann,  Ealw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Die Schlußfeier
döi leiden hiesigen höheren Schulen findet

Dienstag , den 24 . Juli , vormittags 9Ve Uhr,
im Georgenäumssaal statt.

Hiezu werden die staatlichen und städtischen Behörden, die Eltern
der Schüler und alle Freunde unserer Schulen geziemend eingeladen.

Ealw, den 18. Full 1917
K. Rektorat.
Dr. Knödel.

K. Nachlaßgericht Calw.

Gläubiger- klutruf.
In der Nachlaßsache der verstorbenen Margarete Melchinger,

Buchbindermeisters-Witwe, hier, ergeht an die Gläubiger die Auf¬
forderung. ihre Ansprüche bet Gefahr der Nichtberücksichtigung inner¬
halb 8 Tagen dak/ier anzumelden und zu erweisen.

Den 18. Juli 1917.
Vorsitzender: Gerichtsnotar Krayl.

MemeiWttt,
der Zentner zu 20.20 Mk. (ohne Sack), ist bei Fra « Gärtner,
Badstraße, hier, zu haben.

Kommunalverband Calw.
Binder.

Geldaufnahme.
Ser GemeiiideverbM ElektrizMMrk

D rloren!
ging einer Kriegersfrau vom Bad.
Hof bis Hirsau,

Geldbeutel mit Inhalt.
Der redliche Finder wird ge¬

beten denselben abzugeben in der
Geschäftsstelle des Blattes.

Bon Oberreichenbach nach Calw
ging am Samstag vormittag eine

verloren. Abzugeben bei Postbote
Schnürte, Oberkollbach.

Teimch-Stmion
Nimmt bis auf Weiteres

Anlehen
von Privaten , Pflegschaften und öffentlichen Körper¬

schaften gegen 4 ^2 o/o Verzinsung
und vierteljährliche Kündigung auf.

Einzahlungen hierauf können auf unser Postscheckkonto Nr.
3279 Stuttgart gemacht und wird Bescheinigung erteilt und Schuld-
schein ausgefertigt werden.

Neubulach, den 18. Juli 1917.
c Berbandsvorfitzender: Stadtschultheiß Müller.

MWmMW«Kleibern
Srettag nachmittag2-4Uhr in der Mravttspslege.

Oentist Kölle
ist umgerogen unci vvoftnt jettt

obere NorUMr. ZK. II.
üri liause 6es lim. Kaufmann Lctioenlen.

Schumzmld-Berei«.
Mauserung

am Sonntag, den 22. Juli 1917:
Welzberg—Ottenbronner Weg—
Liebenzell. Marschdauer: 3 Stund.

Vesper mitnehmen.
Abgang: '/,2 Ahr vom Brühl.

Der Führer : Beutel-
Anläßlich eines Berbandbeschlusses

der Vereinigten Papier- u. Schreib¬
warenhändler führe ich von jetzt abMPWeil-

Fr . Häußler,
Buch- und Papier -Handlung,

(an der Brücke).
Gebildetes, ruhiges Ehepaar

(Lehrer) mit Kind such« zum I.
August

möbliertes Wohn-
und Schlafzimmer

mit Küchenbenützung.
Angeb. m. Preis unterM. 3 . 1141

an Rudolf Masse, München.
Iu mieten gesucht!

Ein gnler Pinn»
oder ein Hnmoninm
mit mehreren Registern.

Angebote mit Preisangabe unter
S . 40 an d. Geschäftsstelle ds. Bl.

Berkauf« 4 schöne rehfarbigeLautentrn
1918er Brut , gute Legerinnen.
Adolf Mutter . Birkenfeld,

Uhlandstraste.
s schöne

Milch-
- Schweine

verkauft Freitag abends 7 Uhr
Georg Vetter » Sattler

Öberreichenbach.

Mr8au.

kreita §, äen 20.^uli, nuckmitta^s 3V2 vkr,
im 6a8tliau8 ?um „ttir8cti untt t.amm"

von

LmkllrrM Mob Wer, krsoklurts.tt., is°or.
Klavierbegleitung

^u8ikdirektor Körner , ^Viläbaä.
I. platt1 lM. 2. platt 50 pig.

Auf1. August oder1. September
wird ein tüchtiges

Mädchen
gesucht»das selbständig kochen kann.
Monatlich Mk. 30.—. Bon wem,
sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

etwa 20 Jahre, möglichst vom Lande,
das Lust hat, sich als Zimmermäd¬
chen auszubilden, kann bald «in¬treten.

Pension Arnold»
Schömberg » bei Wildbad.

Gesucht
wird eine tüchtige

für Samstag Bor- oder Nach¬
mittag.

Uhlandstrabe 683.

Ein zuverläßiger nüchterner

MeWerer,
welcher melken kann, kann ein-
ireten bei
K. Hartman «, zur Sonne

Bad Liebenzell.

Einige kräftige

jM Leute
sucht für dauernde Beschäftigung
Johs . Thenrer » Sägewerke,

Station Teinach.

Zeitungs-
Papier

Laust jedes Quantum.Spar- M Emsmimi».

sowie

und

lt

Lauft
Wstian Miizlen, -

SulzWa.d.Morr.
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